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Die Reichspostdampferlinie 
nach Ostafrikm

Jm Reichstage ist in voriger Woche die Re-
gierungsvorlage zur erstmaligen Erörterung gelangt,
welche die Errichtung einer aus Reichsmitteln zu
unterstützenden Postdampferlinie nach Ostafrika vor-
schlägt. Die Einrichtung und Unterhaltung der
projektirten Linie, welche nach dem Regierungs-
entwurf von Hamburg auszugehen hätte, soll auf
zehn Jahre an geeignete deutsche Unternehmer im
Wege der engeren Submission übertragen werden
und soll die vom Reiche hierzu zu gewährende
jährliche Beihilfe 900, �0 Mk im Maximum be-
tragen. Die Reichsregierung hat sich bekanntlich
erst nach langen und reiflichen Erwägungen zur
Einbringung dieser Vorlage im Parlamente ent-
schlossen, aber die verschiedenen Interessen, welche
Deutschland seit seinem colonialpolitischen Eingrei-
fen in Oftafrika daselbst zu wahren hat, über-
ragen schließlich alle Bedenken gegen das Unter-
nehmen und daß dasselbe gerade in den Handels-
kreisen unseres Vaterlandes lebhaften Anklang ge-
fanden hat, beweist hinlänglich, daß die deutsche
Regierung sieh mit dem Plane der vorgeschlagenen
Postdainpferlinie nach Ostafrika auf dem richtigen
Wege befindet.

Es ließ sich nun allerdings erwarten, daß die
Vorlage im Reichstage nicht widerspruchslos auf-
genommen werden würde und dieser Widerspruch
ist denn auch scharf genug hervorgetreten in der
am vorigen Freitag stattgefundenen ersten Lesung.
Der Hauptträger desselben war der deutscbfreifin-
nige Abgeordnete Dr. Bamberger, welcher die vor-
geschlagene Linie als gänzlich überflüssig hinstellte
und sich hierbei nachzuweisen bemühte, daß der
deutsche Export nach Ostafrika außerordentlich ge-
ring sei und daß überhaupt der deutsche Besitz in
Ostafrika auf sehr schwachen Füßen stünde. Dr.
Bamberger bezog sich auf die wenig verkehrsreichen
Linien nach Samoa und Korea und prophezeite
für die projektirte ostafrikanische Postdampferlinie
dieselben Enttäuschungem wie sie bei obengenannten
Dampferlinien angeblich erlebt worden sind; schließ-
lich bezeichnete der Redner die geforderten neun
Millionen Reichsunterstützung als völlig ins Wasser
geworfen.

Die Ausführungen Dr. Bambergers fanden
indessen seitens der Regierung wie seitens der
Redner der Nationalliberalen und der Conserva-
tiven eingehende Widerlegung und stimmten die
Vertheidiger der Vorlage in den Hauptpunkten
darin überein, daß die ostafrikanische Dampferlinie
nur eine nothwendige Consequenz der gesammten
Colonialpolitik sei und daß die Linie zur Unter-
stützung der großen idealen und humanen wie
praktischen Aufgabe, welche Deutschland in Ostafrika
übernommen, sehr geeignet erscheine. Auch wurde
hierbei auf die außerordentliche Entwickelung der
Reichspostdainpfcrlinien nach Ostasien und Austra-
lien hingewiesen und betont, daß für die gleiche
Entwickelung auch des ostafrikanischen Unternehmens
ebenfalls die Vorbedingungen vorhanden seien.
Entschieden betonte hierbei namentlich der Abge-
ordnete Nobbe von der Reichspartei, daß das
Haupteolonialinteresse für Ostafrika fegt geradezu
in Ostasrika liege und daß hierbei Deutschland
zwar zunächst national engagirt sei, daß aber später
noch eine andere Zeit kommen dürfte, die es er-
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forderte, daß Deutschland schon fegt feine Handels-
beziehungen zu Ostafrika kultivire.

Jn Summa läßt die Generaldebatte über die
ostafrikanische Dampfervorlage erkennen, daß die-
selbe auf eine Mehrheit im Reichstage zählen
darf, da diese die vorgeschlagene Dampferlinie als
ein Unternehmen betrachtet, daß sich sowohl aus
nationalen und politischen Gründen, wie aus
commerciellen und maritimen Gründen vollkommen
rechtfertigt. Jn der Budgetkommissiom an welche
die Vorlage verwiesen wurde, wird dann Gelegen-
heit sein, die hie und da gegen die vorgeschlagene
Art der Ausführung der neuen Linie erhobenen
Bedenken näher zu prüfen und an dem Plane
vielleicht noch zweckmäßige Verbesserungen vorzu-
nehmen, ohne jedoch das Grundprincip des Ent-
wurfes zu erschüttern.

Politische Uebersicht
Deutschland.

Kaiser Wilhelm hat in einem Telegramme an
den Höchsteommandirenden der englischen Armee, den
Herzog von Cambridge, seine aufrichtige Theilnahme
für die Königin Vietoria und für die englische Armee
anläßlich des Ablebens des Lords Napier of Magdala
ausgedrückt. Der Kaiser nennt Lord Napier einen
der tüchtigsten Generäle Englands und erinnert
daran, daß schon sein kaiserlicher Großvater und
Vater den verewigten Feldherrn wegen seiner mili-
tairischen wie persönlichen Eigenschaften hochgefchätzt
hätten. Jn dem Telegramm unterzeichnet sich der
Kaiser als ,,Admiral of the Fleet«  Ehrenadmiral
der englischen glatte!. Der Herzog von Cambridge
sprach sofort für diese, die ganze englische Armee
ehrende kaiserliche Theilnahme, telegraphisch seinen
herzlichsten Dank aus.

Jm Reichstage ist es am vorigen Freitag an-
läßlich der ersten Lesung der Vorlage, betreffend die
Einrichtung einer aus Reichsmitteln auf zehn Jahre
zu unterstützenden Postdampferlinie nach Ostafrika
wieder einmal zu einer colonialpolitischen Debatte
gekommen, die in der Hauptsache zwar Ostafrika be-
traf, die aber doch auch hin und wieder unsere ge-
sammte Colonialpolitik berührte. Entschieden gegen
die neue Linie sprach sich nur der deutschfreisinnige
Abg. Dr. Bamberger aus, während selbst sein
Fractionsgenosse, Abg. Dr. Virchow, sich unter ge-
wissen Voraussetzungen für dieselbe erklärte; auch
der Centrumsführey Herr Dr. Windthorst, sprach
�el! nicht unbedingt gegen das Unternehmen aus,
obgleich er der Meinung war, man solle die Ent-
fcheidung hierüber lieber dem nächsten Reichstage
überlassen. Was Herrn Dr. Bamberger anbelangt,
so begründete er seine Bedenken gegen die Vorlage
unter allerlei Ausfällen gegen die Colonialpolitik
überhaupt durch die von ihm behauptete muthmaßlich
geringe Ertragsfähigkeit der projectirten Linie, wobei
der sreisinnige Redner das Beispiel der Postdampfew
linien nach Samoa und Korea heranzog, und durch
unsere geringe Kenntniß von den Hinterländern
der deutsehostafrikanischen Bcsitzungem Schließlich er-
klärte er geradezu die 9 Mtllionen Mark Reichs-
Unterstützung für die ostafrikanische Linie als wegge-
worfenes Geld, das man noch eher dem Major
Wißmann oder der ostafrikanischen Gesellschaft geben
könne. Von Seiten der Regierung trat Staats-
seeretair Dr. v. Stephan ben Ausführungen Bam-
bergers entschieden entgegen, er wies auf die ganz
tiberraschende Verkehrsentwickelung der deutschen
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Pastdampferlinien nach Ostasien und Australien hin,
hob die Erfolge des Reiehseommissars Major Wißman
hervor und erklärte am Schlusse feiner von patriotischem
Geiste getragenenen Rede, daß an dem geplanten
Unternehmen politische und commercielle Jnteressen
hingen und daß zahllose Handelskammern und son-
stige Corporationen Deutschlands sich zustimmend zu dem-
selben ausgesprochen hätten. Nationalliberalerseits be-
tonte Abg. Hobrechh daß die Herstellung von Postverbin-
dungen zwischen dem Mutterlande und den Colonien
eine der notlswendigsten Aufgaben der deutschen Co-
lonialpolitik ei und die Herstellung einer Postdampfev
linie auch nach Ostafrika hänge mit unserer ganzen
Colonialpolitik eng zusammen. Scharf wandte sieh
der nationalliberale Redner gegen die Art und Weise
der Bekämpfung der colonialpolitischen Bestrebungen
der Reichsregierung und bezeichnete er es weiter ge-
radezu als einen großen politischen Fehler, wenn
Deutschland seinen Besitz in Ostafrika wieder auf-
geben wolle. Dasselbe habe hier eine hphe ideale,
sittliche und humane Aufgabe zu erfüllen und zu
deren Durchführung sei die Dämmer-Vorlage in po-
litischer wie finanziellen: Beziehung das zweckmäßigste
Mittel. Auch die Redner der conservativen Frac-
tionen, die Abgeordneten von Helldorff und Nobbe,
sprachen sich warm zu Gunsten der Vorlage aus
und nachdem noch der nationalliberale Abg. Oechels
häuser bestritt, daß von irgend einer Seite deutsche
Arbeiter zur Auswanderung nach Ostafrika verleitet
worden seien, wurde die Vorlage, um eine beschleu-
nigte Berichterstattung zu ermöglichen, Jan die Bud-
getcommission verwiesen. Am Sonnabend beschäf-
tigte sich der Reichstag mit verschiedenen Initiativ-
anträgen.

Das preußische Abgeordnetenhaus, welches sich
am vorigen Donnerstag nach Anhörung der  Etats:
rede des Finanzministers Dr. von Scholz vertagte,
nimmt an diesem Dienstag seine Thätigkeit mit der
ersten Lesung des Etats wieder auf. Es wird sich
demnach die leidige Concurrenz zwischen Reichstag
und Landtag wieder fühlbar machen, selbstverständ-
lich kann aber ersterer bei seiner Geschäftslage keine
Rückstcht auf das preußische Abgeordnetenhaus neh-
men, während letzteres doch auch seine nothwendig-
sten Arbeiten, vor Allem den Etat, erledigen muß.
Auch sieht sich das Abgeordnetenhaus schon des-
veranlaßt, fegt noch möglichst viel aufzuarbeitem
weil etwa vierzehn Tage vor dem Reichstagswahl-
termin, dem 20. Februar, eine Vertagung des Ab-
geordnetenhaiises eintreten soll, um den Abgeotdne-
ten Zeit und Gelegenheit zur Betheiligung an den
Wahlvorbereitungen zu geben.

Die längst drohende neue Streikbewegung unter
den westdcutschcn Bcrgarbeitern wird demnächst wie-
der in Fluß kommin. Das Comitee der rheinischs
westfälischen Bcrgarbeiter richtete an den bergbaulis
chen Verein für Rheinland und Westfalen ein Schrei-
ben, in welchem die Bergleute vom nächsten I.
Februar ab 50 Procent Lohnerhöhung und acht-
stündige tägliche Arbeitsschichh unter Einrechnung
von Ausfahrts- und Einfahrtszeit, verlangen. Da
die Grubenverwaltungen schwerlich ohne Weiteres in
diese weitgehenden Forderungen der Arbeiter willi-
gen werden, so steht die Calamität eines allgemei-
nen Bergarbeiterstreiks von Neuem in drohender
Aussicht, falls nicht noch ein Eompromiß zwischen
beiden Theilen zu Stande kommt.



Belgiem
Auch in Belgien ist der kaum erst gelchlossene

Frieden zwischen den Arbeitgebern und den Arbeitern
der Kohlenbezirke im Südwesten des Landes wieder
in die Brüche gegangen. Jn der Umgegend von
Eharleroi streiken die Bergleute aus�s Neue und
sollen Viamentlich die ausgetauchten Meinungsoerschie-
denheiten zwischen den Grubenbesttzern und den
Bergleuten über die Zahl der täglichen Arbeitsstun-
den den Anlaß zu der neuen Streikbewegung gebil-
det haben.

Oefterreich-1lngarii.
Der Schluß der Wiener Ausgleichsconserenzen

dürfte zur Stunde erfolgt fein und hosfentlich wird
man nun bald Authentisches über die Ergebnisse der
Verhandlungen hören. Nach der in den Wiener
politischen Kreisen allgemein verbreiteten Annahme
hätten die Conferenzen einen den nationalen Frieden
in Böhmen endlich sichernden Verlauf genommen und
soll speciell über die Theilung des Landesschulrathes
und des Landeseulturrathes eine völlige Verständigung
zwischen den deutschen und den czechischen Vertrauens-
männern erzielt worden sein. Als gewiß gilt, daß
bei der am Mittwoch erfolgenden Fortsetziing der
böhmischen Landtagssession die deutschen Abgeordneten
wieder erscheinen werden und dies würde allerdings
für die Herstellung des deutschæzechischen Ausgleiches
sprechen. Jn der am Freitag stattgefundenen Sitzung
der Ausgleichseonferenz wurden auch die Fragen be-
treffs Errichtung nationaler Curien im böhmischen
Landtage und betresss einer Revision der Landtags-
wahlordnung berathen.

Spanien.
Die mit Sicherheit zu erwartende baldige Wieder-

genesung des jungen Königs von Spanien läßt in
dem Phrenäenkönigreich die Politik wieder in ihre
Rechte treten. Vor Allem gilt es, die schwebende
Ministererists ihrer Lösung entgegenzuführen und wird
da aus Madrid gemeldet, daß die Königin-Regentin
Christine eine Eonferenz mit den Parteiführern Jovellar
und Martinez Campos hatte, welche riethen, Sagasta
wiederum mit der Neubildung des Ministeriums zii
beauftragen. Auch mit den ehemaligen Kammer-
präsidenten Martos und Toreno berieth sich die
Königin. Eine Entscheidung scheint noch nicht er:
folgt zu sein. 

Italien.
Der Herzog von Aosta, Bruder des Königs von

Italien und ehemaliger König von Spanien, ist in
Turin nicht unbedenklich an der Jnfliienza erkrankt.
Die Krankheit gestaltet sich infolge einer Entzündung
des rechten Lungenflügels complicirter und wurde
darum aus Anrathen der behandelnden Aerzte Dr.
Bruno und Dr. Gamba noch der berühmte Specialist
Dr. Baccelli aus Rom zur Consultation aus Rom
herbeigezogen. König Humbert selbst ist tiach Turin
an das Krankenlager seines Bruders geeilt.

Egypteiu
Stanleh wird jetzt auch in Egypten gefeiert, wie

er schon in Zanzibar der ,,Held des Tages« war.
Er wurde vom Khedive Tewfik Pascha durch Ver-·
leihung eines der höchsten egyprischen Orden ausge-
zeichnet und am Donnerstag gab der Khedive zu
Ehren Stanlehs ein großes Diner, zu welchem nur
die egyptischen Minister und eingeborene höhere
Beamte eingeladen waren. Anfang nächster Woche
gedenkt Stanleh mit seinen Begleitern nach London
tveiterzureisem

Jm Sudan soll infolge der Dürre des vergan-
genen Herbstes große Hungersnoih herrschen, so daß
sich die Schaaren der Mahdisten, welche Oberegypten
mit einem neuen Einfalle bedrohten, wieder zerstreut
haben.

- S ch l e f i e n.
Z? Namslau, 19. Januar. sDefinitives

Wahlresultat.] Am Sonnabend Mittag um 12&#39;]:
Uhr erfolgte unter Vorsrtz des Wahl-Kommissarius
Herrn Landrath Willert im Sitzungszimmer des
hiesigen Kreis-Ausschusses die Ermittelung des Er-
gebnisses der am Dienstag stattgefundenen Reichs-
tags-Ersatzwahl. Von 6808 abgegebenen gültigen
Stimmen �elen auf den Eandidaten der conservativen
Partei, Herrn Frhr. von Saurma-Jeltsch�-Sterzen-
darf, 5089 Stimmen, auf den Candidaten der frei-
sinnigen Partei, Herrn Brauerei-Director Gold-

schmidt�Berlin, 1640 Stimmen; 60 Stimmen er-
hielt Herr Rittmeister von Spiegel-Damm« und
19 Stimmen zersplitterten sich. Es ist somit Frhr.
von Saurma mit großer Majorität als Reichstags-
Abgeordneter für Brieg�Namslau bis zum Ablauf
der gegenwärtigen Legislaturperiode gewählt.

ö sLandwirthschaftlicher Verein.] Unter
�Barfuß des Rittmeisters Herrn von Spiegel-Dämmer
hielt am 16. d. M. der Icamslaiier landwirthschafh
liche Verein in Grimms Hotel eine Sitzung ab.
Nach Eröffnung der Versammlung theilte der Herr
Vorsitzende mit, daß auch im diesseitigen Kreise zur
Hebung der Schweinezucht mit der Errichtung von
Eberstationen vorgegangen werden soll, für welche
seitens des Centralvereins ebenso eine Subvention
gewährt wird, wie dies bezüglich der Bullenstationen
geschieht. Die Zahl der letzteren soll in nächster
Zeit durch einige neue vermehrt worden und sind
4-�5 in Aussicht genommen worden. Stationshalter
haben sich bereits gemeldet. Besonders schwierig ist
es aber, Bullen der schlesischen Rothviehrace zu be-
kommen; den von einem Vereiitsmitgliede eingereichteii
Antrag, Bullen aus Baiern zu beziehen, glaubte die
Versammlung nicht annehmen zu können, weil einmal
das Bestreben, rothes Rindvich allmählich zu erhalten,
illusorisch werden und sodann der Verein die Sub-
vention des Generalvereins auch nicht erhalten würde.
Alsdann folgte der angekündigte Vortrag des Flachs-
bauinstruetors Herrn Heine von der Landivirthschaftssp
Schule zu Poppelau über »die ziveckniäßigste Kultur
und Bearbeitung des Leins.« Bei der Wichiigkeii
des Gegenstandes und da der Vortrag theilweise
eine neue Methode darlegte, werden wir auf denselben
in der nächsten Nummer d. BL näher eingehen,
wodurch wir jenen Lesern einen Dienst zu thun
hoffen, welche sich mit Landwirthschaft, speciell mit
dem Fluch-than, beschäftigen.

A sBienenzuchtJ Dem Generalvereiii schle-
sischer Bienenzüchter gehörten am Schlusse des ver-
gangenen Jahres 58 Speeialvereine an, mit mehr
als 2000 Mitgliedern; auf Mittelschlesieii kommen
20, auf Niederschlesien 30 und auf Qberschlesien 8 Ver-
eine. �- Seitens des Vorstandes des Generalvereins
ist sowohl für die Preisrichter-Commission, als auch
für die Ankaufs-Commission eine neue Jnstruction
ausgearbeitet worden. �- Jn diesem Jahre wird in
der Zeit vom 3.�9. Juni zu Straßburg im Elsaß
ein deutscher allgemeiner Bienenzüchterkongreß tagen,
bei welchem die wichrigsten Fragen der Gegenwart
auf dem Gebiete der Apistik zur Verhandlung kommen
werden. Auf dieser Versaminlung wird der Vereins-
chemiker Herr Dr. Hänle��Straßburg die Frage der
Honigversälschung behandeln und durch Analysen ver-
anschaulichem Voraussichtlich wird der Kongreß auch
an die Behörde einen Antrag behufs Erlangung
eines wirksamen Schutzes sur die natürlichen Honig:
Producte gegen alle Falsifikate richten.

�- Die Provinz Schlesien ist an dem Etat des
Arbeitsministeriums ziemlich stark betheiligt. Es sind
in demselben ausgeworfen: 100.000 M. für Ver-
einigung der Bahnhöfe in Kreuzburg, 200.000 M.
für Erweiterung des Bahnhofes zu Schwientochlowitz
120.000 M. desgleichen für Laurahütte, 150.000
M. desgleichen für Glatz, 150·000 M. für Umbau
des Bahnhofes zu Glogau, 200.000 M. für Er-
weiterung des Bahnhofes zu Tariiowitz Der Justiz-
eint fordert an neuen Stellen einen Senatspräsident
beim Oberlandesgcricht Breslau und einen Amts-
richter in Beuthen O.-S., ferner für Gerichts- und
Gefängnißbauten in Lublinitz und in Gr.-Strehlitz
je 150.000 Mark.

� Wie der Minister des Jnnern in einem an
die Oberpräsidenten gerichteten Erlaß inittheilt, hat
der Kaiser bestimmt, »daß die Feier des Allerhöchsteii
Geburtsfestes am 27. d. Mist. durch die hergebrachten
Festmahle erfolgen dürfe, daß dabei jedoch die
Verwendung der Musik zu unterbleiben habe und
daß die Trauerabzeichen für diesen Tag abzulegen seien.

Der Parteitag der Nationalliberalen in
Schlesien, der wegen der Erkrankung Miquel�s auf-
gehoben worden war, wird am 80. Januar in
Gijklitz abgehalten werden.

� Das große Loos ist, wie die ,,Bres.-Morg.-Ztg.«
mittheilen zu können glaubt, nicht nach Breslau ge-
fallen, Der ,,Volks-Ztg.« zufolge wurden die vier
Viertel der Nummer 95.887 in rheinischen Orten

verkauft. Wohin im preußischen Staate Fortuna
das Füllhorn ihres Segens entleerte, ist zur Zeit
noch unbekannt. «

Breslau, 16. Jan. Aus dem fünften Stock eines
Hauses auf der Lohestraße stürzte, wie das ,,Hirschb.
Tagebl.« niittheilt, ein 8�/2 Jahre altes Mädchen,
welches sich mit dem Oberkörper über die Brtistung
eines Fensters hinausgelehnt hatte, in den gepflasterten
Hofraum hinab. Das Mädchen fand durch Zer-
trümmerung des Schädels aus der Stelle den Tod.

Reichenbach, 14. Januar. Man hält es ge-
radezu für unmöglich, wie in unserem an Unsicher-
heit der Straßen doch wahrlich nicht leidenden Lande
ein Mensch verschwinden kann, und doch soll dem
so sein. Es wird nämlich seit dein 2. Januar die
2372 Jahr alte Dienstmagd Marie Fritsch, einzige
Tochter einer Wittwe in Schneidenbach, in Brockau
bei einem Bauern dienend, vermißt. Dieselbe kam
am Neujahrstage nach Schneidenbach, um ihre alte
Mutter zu besuchen, und verließ es am 2. Januar
wieder, um nach Brockau zurückzugehem Das
Mädchen ist aber, den ,,Reichenb. Nachr.« zufolge,
nicht bei seinem Herrn eingetroffen, also zwischen
Schiieidenbach und Brockau verschwunden. �� Be-
reits seit Ende des vorigen Monats ist auch die
14 Jahre alte Bertha Ernst aus Gansgrün ver-
mißt, welche sich aus der elterlichen Wohnung heim-
lich entfernt hat und nicht wieder zurückgekehrt ist.
«« Görlitz, 16. Januar. Ein obeischlesisches
Dienstinädchen aus Zabrze fand sich gestern mit einem
drei Wochen alten Kinde in dem Bureau der hiesi-
gen Arnienverwaltung ein und meldete, daß ein un-
bekannter Mann ihr das Kind auf einen Augen-
blick zum Halten übergeben habe, daß derselbe aber,
als sie es an sich genommen hatte, davongelaufen
sei. Die Polizei stellte jedoch fest, daß die Ueber-
bringeriii die Mutter des Kindes sei, welche das
Märchen nur erfunden hatte, um sich des Kindes
auf bequeme Weise zu entledigen. Heute wurde
Mutter und Kiiid nach der Heimaih gebracht. «

Grünberg, 16. Januar. Eine überraschende
nachträgliche Weihnachtsfreude, die allgemeine Theil-
nahme fand, wurde, wie das ,,Nied. Tagebl.« mit-
theilt, dem ehemaligen Gefreiten vom Garde- Franz-!
Regiment E. Müller in Friedersdorf zu Theil.
Derselbe hatte die Strapazen der Kriege von 1866
und 1870/71 zur Genüge erlebt. Bald nach den
Feldzügen zeigten sich Spuren, welche die frühere
körperliche Rüstigkeit beeinträchtigten. Das Geschäst,
die Töpferei, mußte zum größten Theil von der
Frau fortgesetzt, und in Folge eines Schlaganfalles,
der die rechte Seite des Mannes ganz lähmte,
eingestellt werden. Nunmehr war die Frau ge-
nöthigt, für die zahlreiche Familie und den gelähmten
Mann kümmerlich achtzehn Jahre hindurch Sorge zu·
tragen. Viele Anträge an die verschiedenen Militair-
Verwaltungen und Jnvalidenfonds um eine Unter-
stützuiig waren erfolglos. Seht endlich erhielt der
,,ehemalige Gestein« auf Veranlassung des Kaisers
aus der Reichskanzlei ein Schreiben, laut dessen
dem Bedürftigen aus dem Reichsschatzamte
fortan monatlich 69 Mark ausgezahlt und die
Summe vom 1. November v. J. bis dato nach-
gezahlt werden soll. Jn welch� sreudige Stimmung
die Beglückten durch diese Bestimmung versetzt worden
sind, kann man ermessen.
_ -� [An der Landwirthschaftsschule zu

Ltegnitzs wird die diesjährige Abgangsprüfung am
20. und 21. März abgehalten. Zu dieser Prüfung,
durch deren Bestehen gleichzeitig auch die Berechtigung
zum einjährig-freiwilligen Militärdienst erworben
wird, sind sämmtliche 17 Schüler der I. Klasse zu-
gelassen. Das neue Schuljahr beginnt am 14. April
mit der Aufnahme neuer Schüler. Zu diesem Ter-
mine erfährt die Anstalt durch die Eröffnung der
6. Klasse eiiie Erweiterung nach unten, auf die
besonders aufmerksam gemacht wird. Jn dieser für
jüngere, etwa 9· Jahre alte, Knaben bestimmte
Klasse wird nämlich fremdsprachlicher Unterricht noch
nicht ertheilt, dagegen wird der Schwerpunkt auf
g ündliche Durchbildung in den Elementarfäihern
gelegt, damit die der Anstalt anvertrauten Knaben,
w lche in jenen Fächern noch schwach sind, eine
iichere Grundlage erhalten, auf der dann weiter
a baut wird. Der Unterricht im Französisch beginnt
erst in V.� aber mit verstärkter Stundenzahi. Durch



diese Einrichtung entstehen für die Schüler manche
Vortheile, namentlich kann das Ziel der Anstalt
sicherer und leichter erreicht werden. Besser vorge-
bildete Schüler können aber gleich in V. eintreten,
guch wenn sie bisher noch keinen fremdsprachlichen
Unterricht empfangen hatten. Die Ausnahme in
eine höhere Klasse ist nicht ausgeschlossem doch müssen
die dazu nothwendiger: Kenntnisse vorhanden sein·
Zum Eintritt in die III. Klasse berechtigt ein Reise-
zeugniß für die Tertia eines Gymnasiuins oder einer
anderen berechtigten höheren Lehranftalt; bei Mangel
eines solchen ist eine Aufnahmeprüfung abzulegen,
dieselbe wird in diesem Jahre am 14. April abge-
halten. Das Schulgeld beträgt in den Klassen:
VI. = 60 Mk» V. unb IV. = 75 Mk» III.,
II. und I. = 84 Mk. Schiileranmeldungen wer-
den schon seht vom Director angenommen, derselbe
versendet Prospekte kostensrei und ertheilt jede über

bietenden Vorzüge sind auch von der Jury für vollkommen
würdig erachtet worden, Avenaeia in der diesjährigen Inter-
nationalen Ausstellung für Nährmittel zu Köln, die höchste
Auszeichnung: die goldene Medaille zuzuerkennen Frank�s
Avenacia empfiehlt sich ganz speeiell zur Ernährung von
Magenleidenden, Reeonvalescenten 2c.�
von welchen es auch seines Wohlgeschinackes wegen gerne
genommen wird. Franks Avenacia ist zu M. 1.20 die
Büchse erhältlich in Namslau bei Waldemar statt�ma n II o O

� Alter guter Sitte folgend, begrüßt das 12.
 Neujahrs-!Heft von »Zum irte Bett« cherauäzegebenvon Prof. Joseph K« net, redigirt von »ilhelni
Wetter, Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt! seine Le-
ser mit ernstem, weihevollem Gruß und Wunsch, den
es denselben au seiner St·:rnseite, engeliimschwebt, ent-
egenbrin t. iefe feftliche Stimmung tönt in denFieibschen zeitbilderm »Jn der Sylvesternacht«, »Dieeujahrsposkc »Dem Heime u!«, fort und klin tlieb-

lich aus in dem herzigem » ie Rückkehr des iebes-
lsgtlegi". RGleiätyfacxls gn Zeit isnd Wechselk niahnt blas. , i : , io e ane ro«, un weiter inein in iedie Anstalt SEWUUlchkE Nachkkchks PEUlIOUEU link? junge iliepublik führt ,,Villa Barata«, eine bübsch illu-

in großer Anzahl vorhanden. Die Anstalt verfügt strirte, frisch und keck erzählte Geschichte »Die laufen-
über eine seh! reichhaltige Srbtmittelfammlung, über Z« Rvmlgxket «Fnt;r»0m weißen Adler« u »verschiedene Gärten und Versuchsfelder. Ostern tritt preewa fessen a9 Jnteresse der der fortwahren

:- 
v-t 
�0I 
S�- 
It« 
Ost

. . · Gd,d llts"d·sl�als Lehrer neu in das Collegium Or. Dr. Otto htiibsIYeZeigaR eben clålrliiilgksbeeschkalicli Iekdteljrasssihjiitiixikix
Kulcke, z. Z. am Gymnasium zu Cotibus ter«. �Heber Winter::leidung« und »Jnfluenza« sind
___ »»  ·» _ g _  sehr zeitgemäße Artike9, die neues Zeugnis ablegen vonEjuanekkszlchtaastszmmaesHähnmnszl« m Bestreben der Jiedaktiom zii deni Angenehnien
ist in Franks Avenaeia gesunden. Aus dextrbs
nirteiu Hafermehl hergestellt, also keine unverdaulichen Stoffe

stets auch das Nützliche zu fügen. en Schluß des
fchönen Heftes niacht ein prächtiger WintertMior in

silbouettlrtem Schwur; auf Weiß, und fchwarz aufweiß auch sichern wir der » llustrirten Welt« fürs
neue Jahr tausende von neuen bonnenteii zu, wenn
sie fortwährt � für nur 30 Pfennig � so Gediegenes
zu bieten. 

Sthlesische ProvinzialHülfsäkasseu
3�/2 vCt Obligationen.

Die nächste Ziehung findet Ende Januar statt.
Gegen den Coursverlust von ca. 3/4 116i. bei
der Ausloofung übernimmt das Bankhaus Carl
Nein-arger, Berlin, Franzöfische Straße l3, die
Zklözsicheruikg für eine Prämie von 4 Pfg. pro

at O

FÜR TAUBE.
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel

von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt
wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben in elend�
Seher Sprache allen Ansuchern gratis zu übersenden
Aar« J. H. NICHOLSON. Wien IX.� Kolingasse 4.

Donnerstag den 23. d. Mts.
von 10 Uhr Vormittag ab

gselkfkeiscli u. gsellwurst
Abends: Wnrstabendbroy

wozu freundlichst einladet Conrad,
im Schlachthof.

mehr enthaltend, bildet es für alle an Störung der Ver-
dauungsorgane Leidende die zuträglichste Kost. Weil leicht
verdaulich, wird es auch von dein angegriffensten Magen
leicht vertragen und sein hoher Nährwerth erzielt rafchesteKräftigung des Kranken. Diese kein anderes Nährmittel

farbige Seidenstoffe V«   bis 12.55 P. Met. �glatt gestreift, karrirt
u. gemustert  ca. 2500 versch. Farben und Defsins! � vers. roben- und stückweise porto- und zollfrei das Fa«
briksDepot G. Henneberg  K. u K. Hofliet.! Zürich. Muster umgehend. Briefe kosten 20 Pf. Porto.
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Uamslau, den 20, Januar 1890.
Zur Feier des Geburtstages Seiner Majestät unseres Uller-

gnädigsten Kaisers und Königs wird

Montag d. 27. Januar cr. Nachm 2 Uhr
im Saale des Grimmsschen HotelS hierselbst

ein gemeinschaftliches Festmahl stattfinden, zu dessen zqhlreikher
Betheiligung die Unterzeichneten ihre geehrten Mitbürger aus
Stadt und Land mit dem Ersuchen ergebenst einladen, die Theilnahme
in die im Grimm�schen Hotel au5liegende Liste bis spätestens
zum 25. d. PMB. Mittags eintragen zu wollen.

Besondere EinladungssCirculare ergehen nicht.
Der preis pro Couvert beträgt 3 Mark.

Bieder, v. Sehaek, Wasehke,
Rittmeifter. Bürgermeister.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIILIIIIII
Willen-t, 
LandrathAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
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Bekanntinaehiiiig
Am S. Februar 1890 Vormittags 9 Uhr sollen in unserem Zimmer No. 9 die

Kaufmann Albrecht Paulisch�fchen Grundstücke No. 118, 119 unb 144 Reichthal �,0328 ha.
Hofraiim nebst Gebäuden mit 360,00 Mark Nutzungswerth bezw. 0,0154 ha Hofraum und bezw.
0,0155 ha Hofraum! im Wege der Zwangsvollftreckiing versteigert werden.

Namslau, den 2. Januar 1890. Königliches Amtsgericht

Gemäß § 8 des Wahlgesetzes vom 31. Mai 1869 unb §§ 2 und 3 des Ausführungs-
Reglenients vom 28. Mai 1870 werben die Listen der bei den bevorstehenden Reichsta swahlen
stimmberechtigten Wähler des hiesigen Stadtbezirks in der Zeit vom 23. Januar bis ein chliefzi
lich den 30. Januar d. I. im MagiftratsBureau zu Jedermanns Einsicht ausgelegt fein.

Einwendungen gegen die Richtigkeit der Wählerlisten sind innerhalb acht Tagen nach
dem Beginn der Listeiiaiislegung bei uns schriftlich oder zii Protokoll anzubringen und dabei die
Beweismittel für die Richtigkeit der betreffenden Einwendungen, sofern solche nicht auf Notorietät
beruhen, beizubringen, worauf innerhalb weiterer 14 Tage Entscheidung ergehen wird.

Namslau, den 16. Januar 1890. Der Magistrat. Waschkr.

Holz-Termin.
Mittwoch den 29. Januar Vormittag 9 Uhr sollen im Jagen 16 am Groß-

Marchwitzer Rande: l7 Stück Buchten, 273 Stück Kiefern, 55 Stück Fichten und
425 Rmtr. Abraumreisig meistbietend verkauft werden. Der Weg dahin führt hinter der
gemauerten Brücke, von Namslau kommend links ab, dieses Geftell geradeaus führt in »den Schlag.

Namslaw den 21. Januar 1890. Die Forst-Coininission.

Sonnabend N actsnittag 3�/2 Uhr ver� I
schied unser lieber Gatte, Vater,
Schwieger- und Grossvater, Bruder und
Schwager,

der Tischlermeister
C a rl K I e m m ,

im Alter von 74 Jahren.
Namslau, den 18. Januar 1890.

Die irauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Dienstag Nachmittag 3 Uhr.

Daiiksagung
Für die vielen Beweise der Theilnahme

und das zahlreiche Grabgeleite bei der Beer-
digung meines lieben Sohnes und unsers
Bruders des Schneidergesellen

Herrmann Wutke,
sprechen wir hierdurch Auen unseren herz-
lichsten Dank ans.
Die traiieriide Mutter uiid Geschwister.

W« Neue« Senduiig"·��

Yepfecringsz
ä Pfund 60 Pfg»

Ylepfekspalktery
« Z« Pfund.40.Pfg., n

Wiss« Heinrich Fuhr.
Das durch seine große Wirksamkeit

überall bekannte und berühmte

Ringelhardt-Glöckne�sche 
Wund- und Heilp�aster,

welches von den höchsten Stellen amt-
lich geprüft und empfohlen worden ist,
führt die Schutzmarkei H auf den
Schachteln und ist zu haben ä. 25 unb 50
Pf. in allen Apotheken.

gv�� « iMiTiiiglicTJsi l

frische Pfannenkukhen
empfiehlt

R. Koschwltz� Eonilitorei.



i Metzer Dombau-

eld-Lotterie.
Haupttre�er 50.000, 220.000, 10.000 Mark u. s. w.

föefanntmarlpuug.
Sonnabend den 25. d. Wits. Vormittags 11 Uhr soll in dem Liebrechkschen

Hause am Töpferring hierselbst

Roggen-Miete
öffentlich meistbietend verkauft werden.

Namslaty den 18. Januar 1890.
Kiinigliches Proviamt-Amt.

Brruguijsolte Nationen-Versicherungs-Gesellschaft.
Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die bisher von Herrn E. Röhrlcht

verwaltete Agentur der Gesellschaft dem Kaufmann
ums« Waldemar Ho�mann in Ramskact

übertragen haben.
Vkesspus TM Januar 1890- Die General-Weithin für: Sr�le�en.

Kletke & Dreist.

Bezugnehmend auf Vorstehendes empfehle ich mich zum Abschlusz von ,,Feuerversiche-
taugen" gegen billige und feste Prämien und erkläre ich &#39;
theilung gern bereit.

Namslaiy im Januar 1890.
U

mich zu jeder weiteren Auskunft-Er-

W�l�ßlll�l� Hll�lll�llll,
Agent der Prcuß. National-Versicherungs-Gesellschast.

Jn allen Buchhandlungen fl. 1.50
= M. 2.50 vierteljährlich

Slllustrirtes Maiw- und xlfamilienblatt

Wiener Mode
Das» Heft vom 1. Januar 1890 wird

auf Verlangen durch jede Buchhandlung
als Probe versandt.

Die Feier des Gebnrtstages Se. Ma-
jeftät des Kaisers wird bis nach Ablauf
der Landestrauer verwoben.

Der Vorstand.

Skhiitzengilda
Der fiir Sonnabend den 25. d. Mts.

in Aussicht genommene Festball wird
zufolge eingetretener Landestrauer auf
Sonnabend den III. Februar
verschoben.

Yer gelingen-Vorstand. Jährl.: 24 Hefte, 48 color. Modebildey
12 Schnitnnusterbogem

gniinitte naaj Was; gratis!

Sanre Gurken

u. bestes Sfauerkrautbilli t bei
I�aul lälüller.

s3ferde-Verkaus.
5 Sliicit iilikrzäliligu not! lirauthliarc

Arbcitspfcrde
stehest zum Verkauf auf dem

Hlllll. N�SSHIIBI.
Echt Diifseldorfer

Punfcli-Efsckevz,z hochfein im Geschma
smpishlt B. Koschwitz�

Conditorei.

grriitwoch  d. gar-».
bei Koschwitz.

l! Graue- Gänjsejsetiernll
ganz neu, mit der Hand geschlisfen für Ober-
betten, Kopfkissen und Unterbetten, ein Pfund

nur l Mark 20 Pfg.
Gegen Postnachnahme sende Postcolli mit 10
Pfund und auch mehr. J. Kreises, Bettfedern-
handlung, Prag 620-1, Böhmen.

Nicht passendes wird umgetauscht!

» Oscar Tietze�s
BUIIEUBLPUUIJUUZ

Bestes Hausmittel
gegen Husten und VerschleimungKein Husten mehr!
Beutel ä. 20, 25, 40 und 50 Pfg. in

m der Germama-Drogerle.
Man achte genau auf die gerichtlich

eingetragene
Zwiebelmarke. I

6261 Ge1tlsxrw1nne. LOOs
sind zu beziehen durch Motiv u. Yiflc 20 M. extra!

F. A. Schrader, ßauptugeni, Hannover, Gr. Paekho�str. 29.

10 Loose für 30 Mark,

»  incl. 1
e a 3 �m. Seite &#39;

h e e s. E
Russ. und Chines., .

Q Souchong, Gongo, o�
Russ. Familienthee

in ausgesuchten Qualitäten emp�ehlt
Oscar Tietze.

Germania-Drogerie.

F Federn J
schöne weiße Eänsefederm
circa 25 Pfund, hat abzugeben

Ernst Muller,
E l I g u t h.

8cknveinefckunakz,
rein ohne jeden Zusatz, empfiehlt dass Pfund
55 Pfennige

Heinrich Führ.
Es wird gesucht eine Wohnung von 4 bis«

5 Zimmern, Stall für 2 Pferde und womöglich
Nemise für 1. April oder 1. Mai, spätestens
1. Juli 1890.

Antwort an die Expeditiom
Eine Wohnung im ersten Stock, bestehend

aus 2 großen Stuben nebst Znbehöy ist zu ver-
Iniethen und 1. Apkic zu beziehen.

· Robert Scholieh,
Schützenstraße 13.

Eine schöne Wohnung in der zweiten Etage,
bestehend aus 2 Zimmer-n, Kabinet, Küche und
Beigelaß, ist per 2. April zu vermuthen.

Georg Weiß, Schützenstrasze
Eine Wohnung in der zweiten Etage ist zu

vermiethen bei Robert Abrahanu
Jn dem früher Kaufmann Herrmannschen

Hause ist die Parterre-Wohnung, bestehend aus
zwei Stuben, Küche und dem nöthigen Zubehöy
zu vermiethen und per bald event. auch I. April
zu beziehen. G. Rather.

Der von dem Kürschnermeister Herrn Kusche
gemiethete Laden ist von Johanni ab anderweitig
zu vermiethen. Spiegel.

Donnerstag den 23. d. Mts. Abends
von 6 Uhr ab ladet zum

Hasenbraten
reundlichst einf G. Lorenz.
Getreidemarktpreife der Stadt Namslan

vom 18. Januar 1890.
Munter. Mittlern Vieh-Mist.
«« 4 »« 4 s« 4

Weizen 100 Kilogn 19 10 18 70 18 40
Gerste - 17 20 16 90 16 60
Roggen 1 7 90 1 7 50 1 7 20
Hafer 16 80 I 6 50 16 20
Erbsen - 16 -�«- �- «-�� 14 ��
Kartoffcln  Sack 3 � � � 2 60
Hen pro 100Kilogr.! 7 -�� -�- �- 5 60
Stroh �00 Kilogr.! 6 -�� � � 5 50
Butter � Kilogk.! 1 9o � �- 1 eo

Nebst Beilage.



Beilage zu Nr. 6 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a m s la n, Dienstag den 21. Januar l890.

V e r m i f ch t e s.
Posen. Auf der hiesigen politischen Bühne ge-

langte am 11. d. M. ein Lustspiel ,,die Jnfluenza«
zur Ausführung. Das ist zum erftenmale, daß eine
Modekrankheit so schnell dramatisch bearbeitet wird.

-�� Anläßlich des Hinscheidens der Kaiserin Augusta
ist bestimmt worden, daß alle Briese der Behörden
während der allgemeinen Landestrauer mit schwarzem
Lack gesiegelt werden resp. schwarze Siegelmarken
mit weißer Jnschrift bei dem Stempel der Behörden
zur Verwendung kommen.

� sKaiserin Augusta] hat bekanntlich öfter
zu ihrer Umgebung geäußert: »Der Januar pflegt
die Monarchien heimzusuchen!« Und in der That
ist eine ansehnliche Zahl fürstlicher Personen in diesem
Monat gestorben: Am 2. Januar 1861 König
Friedrich Wilhelm IV.; 3. Januar 1571 Kurfürst
Joachim II. von Brandenburg; 5. Januar 1762
Kaiserin Elisabeth von Rußland; 8. Januar 1777-
Elisa Bonaparte, Napoleons Schwester; 9 Januar
1499 Kurfürst Johann Ciceroz 9. Januar 1873
Napoleon I1I.; 9. Januar 1878 König Vietor
Emanuel; 12. Januar 1519 Kaiser Maximilian I.;
12. Januar 1885 Prinz August von Würtemberg;
13. Januar 1797 Königin Elisabeth Christine, Ge-
mahlin Friedrichs des Großen; 13. Januar 1879
Prinz Heinrich der Niederlandez 14. Januar 1880
Herzog Friedrich Christian August von Schleswig-
Holstein-Sonderburg-Augustenburg, Vater unserer
fegt regierenden Kaiserin; 18. Januar 1877 Prinzessin
Karl von Preußen, Schwester der Kaiserin Augusta;
21. Januar 1793 König Ludwig XVL; 21. Ja-
nuar 1883 Prinz Karl von Preußen; 27. Januar
1877 Herzog Eugen von Würtemberg; 28. Januar
814 Karl der Große; 30. Januar 1889 Kronprinz
Rudolf von Oesterrich

�- Neue Zwanzigmarkstücke mit einem neuen
Adler sind dieser Tage dem Verkehr übergeben wor-
den. Wie auf den mit dem 1. October v. J. neu
eingeführten ißoftmertbgeicben, so ist auch auf den
Münzen der Neichsadler einer Abänderung unterzo-
gen und demselben eine mehr den Anforderungen
der Wappenkunde entsprechende Gestalt verliehen.

�- Wie aus Japan gemeldet wird, reiste mit
dem legten Norddeutschen Mond-Dampf« der Isjährige
Prinz Akira Yamshina, ein naher Verwandte: des
Kaisers, nach Deutschland"ab, um in Kiel die See-
cadettenschule zu besuchen. Ein anderer Prinz sollte
ihn begleiten, erkrankte aber kurz vor der Abreise, so
daß er zurückbleiben mußte.

� Am 6. Januar ist der Schnellzug Frankfurt-
Berlin, der Mittags 12 Uhr 35 Minuten aus
Frankfurt a. M- abgeht, einer großen Gefahr ent-
ronnen· Wenn der Zug an der Station Klein-
Steinheim vorübergefahren ist, gelangt er sogleich
auf die große eiserne Eisenbahnbrücke, welche dicht
vor Hanau über den Main führt. Trotz des dichten
Nebels, der über der ganzen Gegend lagerte, sah
der Führer der Locomotive, daß mitten auf den
Schienen der Brücke, auf welchen fein Zug fuhr,
ungefähr �[3 vom Steinheimer Ufer entfernt, ein
beladener Kohlenwagen stand. Da der Zug aber
nicht mehr zum Stehen zu bringen war, erfolgte
auf der Brücke ein furchtbarer Zusammenstoß Der
Kohlenwagen kam durch diesen Anstoß ins Rollen
und lief fast bis auf den Ostbahnhof von Hanau,
während der Schnellzug noch auf der Brücke zum
Halten kam. Glücklicherweise kamen die Jnsassen
mit dem großen Schrecken davon; nur die Locomotive
war so verletzt, daß sie den Zug nicht weiterschaffen
konnte, weshalb eine andere herbeigeschasft werden
mußte.

-� Die Zahl der Besuche: der Pariser Aus-
stellung wird nun amtlich auf 28 Millionen angegeben.

Der genaue geographische Mittelpunkt des
dentschen Reiches ist die Kreisstadt Spremberg i. L.

Yer Kampf um eine Million.
Criminalnovelle von W. Roberts

 Fortsetuvg·!
Mnberechtigter Nachdruck verbittern!

Ein jähes Roth stieg dabei in Ralphs Antlitz, denn
er hatte ja wieder einen außerordentlich guten Fang ge-
macht. DerBrief trug in der Aufschrist Richard Johnsons
unverkennbare Schriftzüge und hatte ebenfalls wie
das an Allan Vurns gerichtete Schreiben den Post-
stempel von Port-Said, er rührte also offenbar von
Richard Johnson und war, als das Transport-Schisf,
auf welchem steh der nach Jndien verschickte junge
Mann befand, den Suezkanal passirte, in PortsSaid
der Post übergeben worden.

Ralph ließ ein Goldstück in des Portiers Hände
gleiten und steckte den Brief mit dem Vemerken,
daß er ihn selbst seiner Cousine übergeben werde,
zu sich· 

»Die Damen sind übrigens gar nicht zu Haus«,
bemerkte der Portier vertraulich schmunzelnd, »Frau
Lund und Fräulein Töchter sind nach Greenich ge-
fahren, wohin· sie eine Einladung von der Frau
Oberst Muray erhalten haben«

»O, das ist schade, daß ich die Damen heute
nicht sprechen kann«, bemerkte Ralph im Tone des
vollendetcn Weltmannes, ,,ich wollte sie zu einer
Wasserparthie für morgen einluden. Hier, Georg,
übergeben sie Frau Lund meine Karte. Jch komme
wahrscheinlich übermorgen wieder. �öten Sie also



hier im Haufe hübsch auf alle von außerhalb Englands
ankommenden Briefe, mein alter Freund, ich werde
Jhnen dankbar sein. Doch was ich Sie noch fragen
wollte: Jst Frau Lund mit der Frau Oberst Muray
verwandt?«

,,Allerdings, Mr. Lockwell«, erwiderte der Portier,
»die Mütter beider Damen waren wohl verschwägert.
Frau Lund und Frau Wurm! scheinen übrigens erst
neuerdings wieder engere Freundschaft geschlossen zu
haben, denn in früheren Jahren fand zwifchen den
Damen sehr wenig freundschaftlicher Verkehr statt.

»Ist Frau Muray auch Wittwe wie Frau Lands«
forschte Ralph weiter.

»Nein, Wittwe ist Frau Muray nicht«, berichtete
der Portier, »aber sie weilt zur Zeit fern von ihrem
Gatten, der ein Commando in Jndien erhalten hat.
Erst vor wenigen Wochen ging Oberst Muray mit
feinem Regiment nach Jndien«

»So, so!« bemerkte Ralph scheinbar gleichgültig
und verließ das Haus.

Als er nach feiner Wohnung fuhr, quälten ihn aber
sehr böse Gedanken, denn das die Frau des Oberst
Muray mit der Familie Lund verwandt war und
mit ihr freundfchastlichen Verkehr unterhielt, verursachte
dem Ränkeschmied ganz neue Beforgnisse, denn Oberst
Muray, der vor Kurzem nach Jndien kommandirt
worden war, konnte ja der Commandeur desselben
Regiments sein, welchem Richard Johnfon in so
unfreiwillige: Weise als Rekrut einverleibt worden ·
war. Gewiß hatte Richard schon den Verfuch bei
dem Oberst seines Regiments gemacht, um die mit
ihm stattgefundene Verwechfelung zur Aufklärung zu
bringen, und es war möglich, daß der Oberst in
einem Briefe an seine Frau auch die seltsame Geschichte
der angeblichen Verwechfelung eines gewissen Richard
Johnson, welcher der Neffe des bekannten Millionärs
Allan Burns in London sein wolle, mit dem ange-
worbenen Soldaten William Hutting erwähnen
würde. Und nach Frauenart würde dann diese
wunderbare Geschichte von Frau Muray sicher bald
der Familie Lund erzählt werden.

Wie ein von Dämonen fortwährend überlisteter
Schüler des Teufels kam sich bei diesen Gedanken
eine Zeit lang Ralph Lockwell vor, denn aus feinen
scheinbar so schlauen Ränken schienen ihm immer
neue und größere Gefahren zu erwachsen, und es
war ihm fast, als wenn ihn Dämonen auf eine
verführerische schwindelnde Höhe locken wollten, um
ihn recht tief in den Abgrund stürzen zu lassen.

Doch für Schwäche, crbärmliche Schwäche erklärte
dann Ralph dieses Ausmalen künftiger Gefahren
und gewann seinen alten dreisten Muth wieder.
Er konnte ja auch handeln und viel thun, um die
drohenden Gefahren zu beseitigen, und bis fegt war
ihm dies ja auch so ganz außerordentlich gut geglückt
Zwei Briefe Richard Johnsons hatte er abgefangen,
und diese Briefe in Ralphs Hand sollten nicht nur
ihm drohende Gefahren beseitigen, sondern auch fei-
nen raffinirten Erbschleicherplan vollenden helfen.
Umsonst hatte Ralph sich doch nicht seit bereits drei
Wochen in der Nachahmung der ihm wohlbekannten
Schriftzüge Richard Johnsons nach vorhandenen äl-
teren Briefen desselben geübt! Der durchtriebene
Jntrigant wollte mit Hülfe von Brieffälschungen
den ihm im Wege stehenden Richard Johnson aus
dem Felde räumen.

und gab ihrem Sohne einen Brief, den sie bisher
sorgfältig in der Tasche verborgen hatte.

,,Sehr gut, sehr gut�, erwiderte Ralph und
seine Augen leuchteten, ,,da werde ich ja aus bester
Quelle über das Schicksal meines Schützlings unter-
richtet und bekomme ihn vollständig in die Hand«

»Aber bist Du auch Deiner Sache in Bezug
auf die Briefe, welche Richard an Onkel Burns
und wahrscheinlich auch an Lunds schreiben wird,
sicher?« frug Madame LockwelL

,,Vollkommen!« bekräftigte Ralph, ,,ich kann
Dir sogar sagen, daß ich von der Seite bereits znsei
Briefe Richards abgefangen habe und eben dabei
war, sie zu � corrigiren.«

Fast wie mit bewundernden Blicken ruhten Ma-
dame Lockwells listige Augen auf dem Sohne, der
in allen Kniffen so großes Talent entfalten. ,,Jch
darf aber wohl alle die Briefe lefen?" frug dann
die intriguante Dame.

»O, es ist nicht nöthig«, entgegnete Ralph kurz,
»ich besorge dies Alles besser allein. Du könntest
mir auch sentimentale Scenen bereiten, die mir ver-
drießlich sind. Jch bedarf auch Deiner Rathfchläge
dabei nicht, Mutter, denn diese könnten nur die
Ausführung meines Planes erschweren«

Jn feiner Wohnung angekommen, begrüßte Ralph
seine Mutter nur flüchtig und schloß sich unter dem
Vorwande dringender Geschäfte in sein Zimmer ein.

Mit einem dämonischen Behagen schritt er nun
an sein böses Werk, Richard Johnsons Briefe an
Allan Burns und Elisabeth Lund zu öffnen und
zu fälschen. Bei der Ausführung dieser Schandthat
wurde Ralpb aber durch ein heftiges Klopfen an
die Thür gestört. Es war seine Mutter, welche in
einer wichtigen Sache Einlaß begehrte. Sorgsältig
räumte Ralph die geöffneten Briefe weg und öffnete
dann die Thüre.

»Hier ist eben ein Brief aus Port-Said mit der
Handschrift Richard Johnsons an Dich angekommen«,
berichtete Madame Lockwell mit gedämpfter Stimme

,,Jch will Dir nicht in der Sache rathen, ich
will Dich nur Warnen, falls mir eine Gefahr vor-

zhanden scheint, an welche Du vielleicht nicht denkst«,
zbemerkte Madame Lockwell ,,Außerdem muß ich
schon deshalb die Mitwisserin der Einzelheiten Dei-
nes Planes sein, um nöthigenfalls in Deinem Jn-
teresse richtig handeln zu können«

»Du sollst den Jnhalt der Briefe erfahren, aber
nicht jetzt, sondern erst heute Abend oder morgen
früh. Jetzt muß ich allein sein, um ungestört und
sicher Richards Briefe in andere � verwandeln
zu können. Du wirst das einsehen, Mutter, bitte
laß mich also allein.�

 Forts. folgt.!
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